
Die Christengemeinschaft Sıgnale die Adresse
der deutschen Ökumene

dıe Christengemeinschaft, dıe immer ZU1 Zusammenarbeıit mıt den Kırchen
bereıt War .. Diese Aussage VOI mıl Bock, dem damalıgen Leıter der T1sten-
gemeinschaft, AaQus dem Jahre 194 / bezog sich auf die Vergangenheıt; S1€E gılt, das
werden meıne Ausführungen zeigen, noch heute.

ans-Werner Schroeder gehört ZU CNSCICH Leiıtungskreıis der Christengemeıin-
schaft. Er schreıibt 1m Hınblick auf die Auseinandersetzungen mıiıt der evangelıschen
Kırche 1n den Jahren nach 1948 „Auch VO  —; seıten der Christengemeinschaft wurde
nıcht mıiıt harten Worten gespart‘‘ *. Weıter um Schroeder e1n, dal3 viele Pro-
bleme der heutigen Theologie WIE dıie Fragen der Textkritik Von der Christengemeıin-
schaft bIs Jetzt NIC: aufgegriffen wurden. Andererseıits bemerkt ans-Werner
Schroeder auch, daß ‚‚weıtreichende theologische euansätze beispielsweise in
bezug auf das Evangelıumsverständnis 6 fast unbeachtet geblieben sind.*

Johannes Lenz, DE nimmt w1ıe ans-Werner Schroeder verantwortliche Leiıtungs-
aufgaben wahr, schildert die Gespräche mıt der Evangelischen Kırche über die Aner-
kennung der Taufe. Diese Verhandlungen führten dem Ergebnıis, dal} dıe Taufe
der Christengemeinschaft VON der Evangelıschen Kırche In Deutschland nıcht als
christlich angesehen wurde. TOLZ der Verletzungen, dıe durch dıese Entscheidung
auf seıten der Christengemeinschaft hervorgerufen worden sınd, schreıbt Lenz ‚„„Die
Tür der Christengemeinschaft ste immer offen 63

An Beıspielen 111l ich die Bereitschaft der Christengemeinschaft ZUr /Zusammen-
arbeıt mıiıt den Kırchen belegen:

Die Mitarbeit IN der Interrelig1ösen Arbeitsgemeinschaft der Kirchen und
Religionsgemeinschaften

Am Maı 1947 fand ın Berlın dıe erste Delegiertenversammlung der Arbeits-
gemeıinschaft Vertreter VO  — Kırchen und Relıgionsgemeinschaften nehmen
daran teil Der Vorsitzende WaTlT Propst Tüber. Die Inıtlative Schaffung einer
Kooperation er Religionsgemeinschaften WaTlT VO  — der Christengemeinschaft un!
der Altkatholischen Kırche au  n

Die Arbeıtsgemeinschaft hat viel für die Verständigung zwıschen den Religionen
geleistet. Eın wichtiger Grundsatz War VO  am} Anfang al daß jede Gemeinnschaft sıch
selbst darstellt. Das geschah In Seminaren, Volkshochschulveranstaltungen un
Rundfunksendungen.

Aus Anlaß des 25Jährıgen Bestehens der Arbeıtsgemeinschaft gab der Berliner
Bürgermelıster, Klaus Schütz, Aprıl 1972 im Rathaus Schöneberg einen
Empfang. Den Festvortrag hlielt Propst EINTIC rüber. Er gz1ng auf die Schwie-
rıgkeiten des Anfangs eın Sıeben Arbeitskreise gebildet worden, iın denen dıe
Fragen un Spannungen a  n wurden. Propst Grüber erklärt dann ZU Be1-
Lrag des Vertreters der Christengemeinschaft, Dr. Vermehren: ‚„„Da denke ich in SON-
derheit un Dankbarkeiıt Herrn Dr. Vermehren. Er hatte ıne mühevolle Arbelıt,
eıl Oft unter den kleinen Denominatıonen der Totalıtätsanspruch und dıe Intole-
[anz stärksten waren’”.  < 4
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ıne andere Frucht der Berliner Zusammenarbeıit ist dıe Publiıkation ‚,Was glau-
ben dıe anderen?“*‘ Selbstdarstellungen sınd darın enthalten. Der Artıkel über die
Christengemeinschaft ist nach Vorarbeıt VOoO  — ılhelm Kelber VO  — iıchael eıden-
reIC. In Zusammenarbeıt mıt der Leıtung geschrıeben worden. Diese Selbstdarstel-
lung der Christengemeinschaft geht also eıt über die priıvate Meınung eines rTI1e-
Sters hinaus, s1e ist eLiwas WI1Ie ein verbindlicher ext

Der Dortmunder Arbeitskreis

1el der Arbeıtsgruppe Wal e 9 Vertreter der Anthroposophıe / Christengemeıin-
schaft und der Evangelıschen Kırche miteinander 1Ns Gespräch bringen. Im Bın-
destrich omm' ZU Ausdruck, daß be1l Begınn der Arbeıtsgemeinschaft N1IC deut-
lıch zwıschen Anthroposophıiıe un! Christengemeinschaft unterschieden wurde. Im
Verlaufe der regelmäßigen Treffen wurde diese Notwendigkeıt VO  — seıten der hrı-
stengemeıinschaft mehrfach herausgestellt.

Die erste Zusammenkunft WaTlT Oktober 1982 1m Haus der Vereinigten Kır-
chenkreıise Dortmund und Lünen. Von der Christengemeinschaft nahm Herr Mat-
SC teıl, VON der Evangelıschen Kırche beteiliıgten sıch die Herren Brüggemann,
Höfener, Liıpınskı, Rübesam. Für dıe weıteren Begegnungen wurden Offenheıt und
Toleranz vereinbart. Es wurde ferner ausgemacht, den Kreıs für Nichttheologen
öffnen. Weiıter wurde verabredet, ıne Menschenweıhehandlung besuchen Die
nächste Zusammenkunft fand 1im erweıterten Kreıs

Dıie ersten Gespräche befaßten sich miıt den Unterschieden: Menschenweihehand-
lung un! evangelischer Gottesdienst, verschiedene Sicht der Taufe, anthroposo-
phısch Orlentierte Medizın un: Allgemeiınmedizın, das Menschenbild ıIn der nthro-
posophıe / Christengemeinschaft un ıIn der Evangelıschen Kırche.

Später wechselte der Teilnehmerkreıs. Herr Matscho/} hatte Dortmund verlassen.
Stal  essen wurde die Chrıstengemeinschaft VO Herrn Bogusch und Von Tau
Dr. Reifschneider vertreten ber auch das gemeiınsame Iun anderte sich. Wır
begannen, Abschnitte Au dem Neuen Jlestament gemeiınsam lesen: Korinther
15 und Teıle des Johannesevangelıums. €1 verglichen WIT die Übersetzungen VOoON
mıl ock (Chrıstengemeinschaft) un! VO  — Martın Luther und beıl
unterschiedlichen Übertragungen den griechischen rtext ate. Behutsam wurde
das Verständnis einer bıblıschen Aussage erfragt Es wurde dıe eigene Auslegung
genannt, ohne die des anderen verurteılen. Es WaTlT eın aufmerksames Aufeinan-
derhören und Voneinanderlernen.

Das vorläufig letzte Treffen WarTr September 1988 Der Verfasser dieser Zeıilen
21ng anschlıeßend für eın Studiensemester nach England. In diıeser Oorm ist das
espräc nıcht wleder aufgegriffen worden. Aber In anderer Weıise ist ıne Ort-
selzung gedacht

Der Stuttgarter Gesprächskreis
Ich beziehe miıch für dıesen Abschnıiıtt auf einen Bericht VO OoOvember

Teilnehmer sınd Vertreter der Evangelischen Landeskirche in Württemberg und Miıt-
glıeder der Anthroposophischen Gesellschaft.
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1988 erschıen ıne landeskirchliche Arbeıitshıilfe „„Zum Verhältnis des christlichen
Glaubens ZU[r Anthroposophıe un Waldorfpädagogi1ik‘“‘. Unmuittelbar danach wurde
der Gesprächskreıs 1Ns Leben gerufen. Es nehmen Vertreter des Bundes der Freien
Waldorfschulen, der Anthroposophischen Gesellschaft, der Christengemeinschaft
und Theologen der Landeskirche teil Dıie Gespräche en informellen Charakter.
Dıie Beteilıgten Sınd sıch aber darın ein1g, daß solche Begegnungen längst hätten
stattfinden müssen.

‚„Bıslang kreisten dıe Gespräche immer wieder dıe rage, ob das Entwick-
lungsdenken der Anthroposophıe un! der Jaube das Handeln ottes in der
Geschichte der Menschheıt sıch gegenselt1ig ausschließen oder einander berel1-
chern vermögen.  << 6 'eıtere IThemen CIn Der Schulungsweg bZw. Erkenntn1i1is-
pfad In der Anthroposophıie, dıe Rechtfertigungslehre und dıe Trinıtätslehre. Dabe!Il
erga| sıch, daß Unterschiede estehen Sıe werden allerdings 1im eSspräc miıteinan-
der VO  — beiden Seliten naher dıifferenziert.

DiIie Teilnehmer sınd davon überzeugt (im Herbst 1 S daß der CGedankenaus-
tausch fortgesetzt werden soll, Mißverständnisse zwıschen Landeskirche und
Anthroposophıe benennen können.

Gesprächsteilnehmer VOoO  —_ anthroposophischer Seıite Sind: Altehage, Hörtre1l-
[Er Leber, Teiıchmann, VO evangelıscher Selite Badewıen, Bannach,

Haug, Hertel, Schmogro, Simpfendörfer, JTompert, Wagner SOWIE
Ruppert

Der Vollständigkeıt halber se1 dıe Miıtarbeit VOoO  — Priestern der Christen-
gemeinschaft be1l Akademieveranstaltungen Bad Boll) und In Seminaren erwähnt.

Abschließßend möchte ich den anfangs VO  — Johannes Lenz ziti1erten Satz, ‚„Dıie Tür
der Christengemeinschaft steht immer offen‘‘, abwandeln. Die Christengemein-
schaft STE. VOT der AAr der deutschen Ökumene un! klopft Sıe möchte herein-
gelassen werden. Wer se1ıne Ohren nıcht verschließt, ırd das Klopfen VON Hans-
Werner Schroeder, Johannes Lenz, Michael Heidenreich un VO  — vielen anderen
Oren. artmul Höfener
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